
des ARBED-Konzerns, entfaltete das Unternehmen eine breit gefächerte Bauaktivität.
Funktion und Folgen der betrieblichen Wohnraumpolitik sollen im weiteren Verlaufder
Arbeit noch diskutiert werden, einige Daten mögen den Sachverhalt aber bereits an die¬

ser Stelle illustrieren. In der rue de Zoufftgen wurden 1887 zwölf betriebseigene Häuser

mit 30 Wohnungen errichtet, 1911 zusätzlich 24 Einfamilienhäuser. Im Stadtviertel Brill
baute die Firma 1898 sechs Doppelhäusermit zwölfWohnungen sowie zwölfHäusermit
jeweils vier Wohnungen. 1902 kamen hier fünf Häuser mit je vier Wohnungen hinzu,
1906 nochmals sechs Häuser mit ebenfalls je vier Wohnungen. Bis 1926 entstanden im
Quartier Brill nicht weniger als 170 Häuser mit insgesamt 245 Wohnungen. Im Viertel
Brill wurden überdies neun Doppelhäuser für Hüttenbeamte sowie eine Direktorenvil¬
la errichtet.326 Hier wurde also im Gegensatz zu Neunkirchen, wo die Direktorenvillen
in der Goethestraße etwas abseits der größeren Arbeitersiedlungen erbaut wurden, der
Prozess der sozialen Segregation nicht durch die unternehmerische Siedlungspolitik vo¬

rangetrieben. Das Brill-Viertel war aber durch einen Zaun nach außen klar abgetrennt,
nicht-autorisierten Personen war der Zugang untersagt. Insofern stellte Brill eine klassi¬

sche Werkssiedlung dar, zumal die Hauptstraße des Viertels von Beginn an nach Emile
Mayrisch benannt war und auch die übrigen Straßenbenennungen klar auf die Hütte Be¬

zug nahmen.32 An anderen Stellen wurden ebenfalls Arbeiterhäuser gebaut oder erwor¬
ben, aber das Viertel Brill stellte letztlich das Gravitationszentrum unternehmerischer
Wohnungsbaupolitik in Düdelingen dar. 328 Des Weiteren stellte das Unternehmen sei¬

nen Arbeitern im Stadtgebiet Baugrund zur Verfügung. Zwischen 1926 und 1936 waren
dies insgesamt 86 Bauplätze.329 Im Werksarchiv ist in diesem Zusammenhang eine Lis¬

te von 26 Hochofenarbeitern erhalten, welche zwischen 1926 und 1931 Baudarlehen in
Empfangnahmen. Die Darlehen bewegten sich zwischen 20.000 und 55.000 Francs, die
jährlich anfallenden Zinsen zwischen 150 und 539 Francs.330 Die Hütte trug, so lässt sich
an dieser Stelle resümieren, nicht nur durch die Rekrutierung und Anziehung zahlreicher
Menschen, sondern auch durch die Vermehrung des Haus- und Wohnungsbestandes
ganz wesentlich zur urbanen Transformation Düdelingens bei.

Dabei stieß die expansive Bautätigkeit des Unternehmens bisweilen aber auch aufWi¬
derstände. Am 10. April 1903 stellte die Firma einen Antrag zum Bau einer industriell an¬
mutenden Großbäckerei mit motorbetriebenen Fertigungsanlagen und Schornsteinen in
der Innenstadt: „Nous nous proposons d’installer une boulangerie avec moteur électrique
de 6 HP dans l’arrière-bâtiment des maisons Hoffmann-Zeines Niedeschgass à Dudelan-
ge [...]“, hieß es im Bauantrag. Dagegen regte sich Widerstand, vor allem aus den Reihen

32i' Zum sukzessiven Ausbau des Viertels Brill vgl. Lorang, Antoinette: „Licht, Luft und Ordnung“.
Arbeitersiedlung „im Brill“, Düdelingen, in: Lorang, Antoinette/ScuTO, Denis (Hrsgg.): La maison
den face. Das Haus gegenüber, Esch-sur-Alzette 1995, S. 145-148, hier S. 146.
12 Vgl. Lorang 1009, S. 50.
,2X Vgl. Conrardy/Krantz 1991, S. 89 f.
329 Vgl. ebd., S. 90.
330 AnLux, ADU-U1-94. Manchmal wird bei den zu entrichtenden Zinsen auch „pas fixé“ angegeben.
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